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Morgen⸗Ausgabe. 


1 ODentſchland. 
Berlin, 15. September. Es iſt bereits be⸗ 
richtet worden, daß bei dem belannten Reichstags⸗ 


abgeordneten für Meß, Herrn Antoine, eine Haus⸗ 
i ſuchung ſtattgefunden hat. Eine Anklage ſcheint 
bisher nicht erhoben worden zu ſein. In der „N. 
Allg. Zig.“ werden aber heute eine Anzahl der bei 
Herrn Antoine vorgefundenen Schriſtſtücke veröffent⸗ 
licht. Es ſind ſaͤmmtlich Privatbrieſe in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache, aus denen ſich ergiebt, daß Herr 
Antoine ſich für ſeine antldeutſchen Kundgebungen 


zahlreicher, zum Theil enthuſtaſtiſcher Lobſprüche von 
Bekannten und Unbekannten in Paris und in den 
ſranzöſiſchen Provinzen zu erfreuen hatte, daß er 
vielfach Verbindungen mit der Pariſer Preſſe unter- 
hielt, und daß ihm von dort aus quch einige Geld⸗ 


mittel für das Blatt, deſſen Herausgabe er in Metz 
beabſichiigte, zur Verfügung geflellt wurden. 

1 Für die Reform der preußiſchen Klaſſen⸗ 
ſteuer hat der Finanzminſſter eine ſtatiſtiſche Nachwei⸗ 


jung eingefordert, über welche der „Weſ.⸗Zig.“ ber 


üichtet wird: 


Sie ſoll einerſeits für die Klaſſenſteuerſtufen 


I. und II. (Ei⸗kommen von 660 bis 900 Marh), 
andererſeits für die Stufen IL. und IV. (Einlom⸗ 
men von 900 bis 1200 Mark) und ſodann für 
die Stufen V. bis XII. (Eintommen von 1200 
bis 3000, Mart) die Zahl der Eingslileuernden und 
der Haus baltevoiſtände darlegen. Sodann ft, für 
jede der drei Abſtufungen eine Nachweiſung gejor- 

wie viel Steuerzahler auf gewiſſe Berufs- und 
bellaſſen entfallen. Man darf hieraus ſchlle⸗ 
daß die ſchon oft verhandelte Absicht beflcht, 


Einlommen fernerhin nicht mehr ganz gleich⸗ 


verſchiedenen Quellen des Einkommens vorzunehmen. 
| benden, welche in der Stufe B Gewerbeſteuer zah⸗ 
len (alſo ohne die in Klaſſe A I. und A II. 


ſteuernden eigentlichen Kaufleute), die Zahl der Hand⸗ 
Berker, die Zahl der Handwerksgeſellen und Ge⸗ 


Der 


nerſtag, 27. 6, Nachmittags 3 Uhr, wird der 
Kalfer per Exttazug Homburg wieder dalaſſen und 


Feuilleton. 
105 Doktor Planſcher. 


er Humoriſtiſche Slisze. 
Die etwas in Jahren Vorgtrückten erinnern 
ſich noch gewiß einer Weinkneipe in der Stadt Nürn- 
i rg, deren Inhaber, Namens Planſcher, ein eigen⸗ 


umlicher Kauz war. Er war klein von Geſtalt. 


Auf dem etwas zu ſchwach geralhenen Untergestell 
ruhte ein ſtattliches Bäuchlein, der Kopf, mit grauen 
urzgeſchortnen Haaren bedeckt, war einem Kugel ⸗ 
kaltus nicht u ahnlich und beſaß als ſchönſte Zierde 
einen ſtaullichen, ſtarl verkupferten Geſichtserker, bel 


„Sei mir gegrüßt, du Berg mit dem rötblich firnd- 
N lenden Gipfel“ nee 2 1 
1 Man ſah eg dem Heinen Manne an, daß er 
ein großer Verehrer des Bacchus war; außer zum 
Waſchen oder Taufen war für ihn Waſſer nicht 
vorhanden; der Doktor hatte ihm, wie er oft 
lage, verboten, feinen inneren W enſchen damit zu 
begießen. With \ 
4 Die Gäste, die in der Welnkneipe 
gbebörten den heſſeren Ständen an und wechſelten je 
nach der Tagtsſtunde vom Medizinalrathe a. D., 
der giundſäßlich Vormittags nur einen „Schnitt 
Portwein“ trank und Punkt 11 uhr nach Hauſe 
Bing, bie zum flotten Bruder Studio, der, wenn 
ir Moos hatte, ſehen mußte, was der vorletzte Gaſt 
um Mitternacht für einen Rock anhatte. 
1 In einem lleinen gemüthlichen Hinterzimmer 
lehrten vorzugeweiſe jüngere Gymnaſiallehrer und 


N 
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mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Sonntag, den 1 


über Franlfurt nach Wiesbaden reiſen, um am näch⸗ 
ſten Tage der feierlichen Enthüllung des Denkmals 


am Niederwald belzuwohnen. 


— Zur Begründung ihrer Behauptung, daß 
der nächſie preußiſche Staatshaushalt kein Defirit 


aufweiſen werde, ſchreiben die „B. P. N: 


Den Abſchluß des Jahres 1882/83 laſſen 


wir dabei außer Belracht, weil die dabei ſich er⸗ 


gebenden Abſchlüſſe bei einer ſoliden Etats aufſtellung 
zur Dedung laufender Bedürfnſſſe nicht füglich in 
ji Denn darin figuriren 
nicht nur die 5 Quartale der 1882 verſtaatlichen 
Bahnen, ſondern die Bilanzirung des Etats für 


Rechnung zu ſtellen ſind. 


1882/83 ſelbſt war auch belannllich eine lünſtliche, 
mit ſtrengen Finanzgrundſötzen, wle fie jetzt wieder 
in Geltung find, nicht wohl zu vereinbaren. Von den 
übrigen weniger feſtſiehenden Faktoren des Etats er- 


geben die beiden finanziellen Pofltionen, welche aus 
den Bezlehungen zu dem Reicht herrühren, nach dem 
Reichshaushaltsctat für 1884/85 eine nicht uner⸗ 
hebliche Beſſerung im Vergleich zum laufenden Jahrt. 
Die Matrikularumlagen find von 44,3 auf 39,8 
Millionen, alſo um Ar, Millionen geſunken, wäh⸗ 
rend der Antheil Preußens an den Utrberſchüſſen 


aus den Zöllen und Relchsſteuern um 2— 3 Millio- 


nen höher ſich ſtellt, ſo daß beide Momente eine 
Verbtſſerung der Bilanz um circa 7 Mill. Mark 
ergaben. Die preußiſchen Staatsbahnen hatten aus 


6. September 1883. 


— Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ von hler 


gemeldet wird, wird der deutſche Geſandte in China, 
Hr. v. Brandt, welcher ſich gegenwärtig auf Urlaub 
in Deutſchland befindet, vorläufig nicht auf feinen 
Poſten zurückkehren. Die Geſchafte der Geſandt⸗ 
ſchaft werden wie bisher von dem Legationsſikretär 
Grafen Tattenbach weitergeführt. 


— Die Untuhen an der Banalgrenze haben 
bertits den Charalter des hellen Aufſtandes ange⸗ 
nommen, den zu unterdrücken es größerer Truppen⸗ 
maſſen bedürfen wird, als dem Baron Ramberg zur 
Verfügung ſtehen. Ein ehemaliger Ofſtzler Namens 
Kernitz, der als Agent des Führers der ktvatlſchen 
Umſturzpartei Starcevics ſich ſchon bel den letzten 
Wahlen bemerlbar gemacht hatte, ſoll die Grenze 
bereiſt und den Aufſtand o ganiſtrt haben, der we⸗ 
gen der Nähe Boeniens größere Beſorgniß erweckt, 
als es die Unruhen in der Zagorfe vermochten. An 
Einzelheiten werden in den ungariſchen Blättern ge⸗ 
meldet: | 

Ueberall richtet ſich die Bewegung gegen die 
Gemeindeämter, wo nach ungarlſchen Fahnen und 
Wappen gefahndet wird, um fle zu vernichten. Da⸗ 
bei geht es den Gemeindebeamten, Pfarrern, über ⸗ 
haupt Allen, die bel den letzten Wahlen für den 


Regierungs⸗Kandidaten geſtimmt, hart an den Leib. 


Die aufſtändiſche Bewegung dehnt ſich jetzt bis nahe 
an Novi aus. Hier hofft man, daß der Heutige 


näßig zu beſteuern, ſondern eine Abſtufung je nach 
Es fol erminelt werden die Zahl der Handeltrei⸗ 


weislich der Veröffentlichung dis Reichseiſenbahn⸗ 
amtes in den erſten 7 Monaten des Kalenderjahres 
1883 rand 16 ½ Millionen mehr eigenommen als 
in dem Jahre 1882. Die Mehreinnahme für das 
ganze Jahr dürfte daher nicht viel unter 30 Mill. 
Mark betragen, mithin auch die Einnabme für 
1884/85 um ſo viel höher, als die für. 1883/84 
ſich veranſchlagen laſſen, und zwar umſomehr, als 
die von uns bereits erwäbnten günſtigen Ergebniſſe 
des Abſch uſſes für 1882/83 die Annahme beftätigen, 
daß der Anſchlag für 1883/84 ſehr vorſichtig auf⸗ 
geſtellt iſt. Rechne man „etwa. 60 pt, der Mehrein⸗ 
nahm: der Bahnen auf die entſprechende Mehraus⸗ 


Tag din Aufſtändiſchen verhängnißnoll fein werde. 
Es ſoll nämlich von den in Prtrinfa dielojirten 
zwei Bataillonen Jäger eines und den nach Koſta⸗ 
juica entſendeten vier Kompagnien Dahlen⸗Infan⸗ 
terie eine Art Keſſeltreiben bewerlſtelligt und jo der 
Aufſtand mit einem Schlag erdrückt wirden — es 
muß nur auch gelingen. In Kraljevcant hat ſich 
die Bevölkerung nach offendarer Verabredung erho⸗ 
ben. Mit Knüttel und Hacke bewaffnet, begab fich 
der Haufe zuerſt zum Pfarrer Rogulicg in Joſe⸗ 
vitza. Derſelbe mußte kniefällig dreimal beſchwö⸗ 
ren, daß er keine ungariſche Fahne verberge, dann 


Philologen; hier wurde 


dveſſen Anblick man unwillkürlich an bas Dichterwort: 


gabe, fo bleibt ein Mehrreinertrag von ca. 12 Mill., 
welcher zuſammen mit jenen 7 Mill. ſchon nahezu dem 
Laſſen 
ſich noch auf anderen Gebieten der Verwaltung, 
welche von der beſſeren wirthſchaftlichen Lage pro⸗ 
die indirekten 
Statten u. dergl., ſich Einnahmeſleigerungen erwar⸗ 
ten, ſo erhellt Die Btrechtigung unſtrer Annahme, 
zuglrich aber auch, daß umfangreiche neue Aufga⸗ 
ben, wit die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen, 
die Betheingung der Kommunen an den Erträgen 
der Grund- und Gebäudeſteuer, die t ellwelſe Ueber 
nahme der Schullaſten auf den Staat, nicht ohne 


Defizit des laufenden Jahres gleichkommt. 


fittten, wie die Bergverwaltung, 


Eröffnung neuer Einnahmequellen denkbar iſt. 


jeden Monates tapfer dem ergo bibamus ges 
huldigt. ; 

Unſer Planſcher hatte ſich mit den Jahren 
durch Fleiß, Sparſamkeit und, wie die böſe Welt 
ſagte, durch Taufen der Weine ein ſchönes Ver⸗ 
mögen erworben, ja er wurde ſogar Gemeinde⸗ 
vorſteher. 

Eines Tages ſaßen ein halbts Dutzend fun⸗ 
ger Leute, größtenthells Mediziner, in beſagtem 
Hinterzimmer und ließen ſich bet ihter gemüthlichen 


Unterhaltung. über die Jäger'ſche Srelenduftthtorie 


und die Zöllner'ſche „Vierte Dimtuſton“ den Rothen 
teefflich ſchmicken. „Pioſlt Planſcher! der Wein iſt 
ttwas zu lalt 1% rief ein jus ger Arzt mit dee löb⸗ 
lichen Abſicht, den Alten zu lränken. 

Prlanſcher drehte ſich langſam nach dem Spre⸗ 
cher und ſagte ihm: „Suffleit, Suflicit, mich ſol⸗ 
len Sie am längſten geärgert haben, ich ſetze mich 
bald zur Ruhe und werde meinem Sohne das Ge⸗ 
ſchäft übergeben, ich habe mich genug in meinem 
Leben gequält.“ 5 

Wie! Was! ſchallte es von allen Seiten, 
Vater Planſcher will Rentier werden ? 

Kann ich ihm gar nicht verden len, rief der 
erſte Sprecher, unſer Planſcher hat das vollſtändige 
Recht, ſeinen Lebensabend in Ruhe und Frleden zu 
verleben, Beatus ille qui, ich bedaure nur, da 


um die durſtende Menſchhelt hat, nicht einmal der 
wohlverdiente Titel oder Orden zu Theil geworden 
iſt; die Weſt iſt aber zu undankbar, unſer freund⸗ 
licher Wirth war immer zu beſchelden, da iſt mein 
Nachbar, der Pelzwaarcahändler, ein ganz anderer 
Geſchäſtsmann, er hat ſich viel Mühe und Geld 


namentlich nach dem Ex ſten 


wurde an den Gemeinde⸗Vorſtand daſſelbe Berlan- 
gen geſtellt. Dieſer hakte fein Hausthor verſchloſ⸗ 
ſen und verſuchte die Aufrührer mittelſt eines 
Schuſſes zu verſcheuchen; allein die wilde Horde 
ſpreugte das Hausther und begann den Vorſtand 
ſammt Weib und Kind mit Knütteln zu bearbeiten. 
Nachdem auch hier vergebens „Fahne und Krone“ 
geſucht worden, nahmen die Aufrührer den Verſtand 
ſammt Tochter gefangen und führten Beide ſammt 
dem kranken Notar im ſtrömenden Regen in den 
Gemeinde Arreſt nach Jabukovat. Nach einer bis⸗ 
der noch nicht betätigten Meldung wurden dem 
Kraljevcaner Gemeindevorſtand nachträglich noch beide 
Ohren abgeſchnitten. In Mlinogo erging es dem 
Lehrer Res kov cz nicht viel beſſer. Im Wohnzim 
eee eee 


koſten laſſen und iſt nun dafür Kom merztenrath ge⸗ 
worden. 2 Ser 

Was beißt Kommerzienrath? fragte der zweite 
Arzt, ein ſolcher Titel kann unſerem Planſcher, der 
ſelt vierzig Jahren Gelegenheit gehabt, in feiner 
Kneipe ale Fakultäten kennen zu lernen, niemals 
impontren. Entweder muß er einen Orden oder dit 
Voktorwürde bekommen. 

Sehr richtig! Sehr gut! Bravo! erſcholl es 
von allen Selten. 

Planſcher richtete ſich No. auf und ſah wie 
ein ſieggelrömer Feldherr im Kreiſe der Zecher um⸗ 
her; er nickte gnäpig nach allen Seiten, präfentizte 
aus feiner Schnußftabalsdoſe eine Priſe, räuſperte 
ſich und ſagte mit großem Selbſitewußtſein: Ich 
danke Ihnen, meine Herren, Verdienſte babe ich 
wohl, aber mit dim Orden wird's wohl windig 
werden, indeſſen aber. den Doltortitel möcht' ich 
wohl haben, aber leider habe ich nicht ſtudirt. Außer 


mensa, mensae habe ich das meiſte Latein durch Be 


die Rippen geſchwitzt. 

Verſtändnißiunig blinzelte der erſte Sprecher 
den Andtren zu und ſich zum Planſcher wendend, 
ſagte er: Das if ger nicht nöthig, wir machen 
die Diſſertatton, Sie unterſchrelben dieſelbe, ſchicken 
fie an die philoſophiſche Fakultät nach Erlangen 
und werden dann von dort aas zum Doktor er- 


nannt; die Ab faſſung der Diſſertation werde ich 
unſerem biederen Wirth, der doch ſo viele Verdienſte 


und die Kollegen übernehmen, übermorgen ft fie 
fertig. Nun, lieber Planſcher, wollen Sie, dann 


ſchlagen Sie ein in meine Rechte. 


Gerührt ſchüttelte der Planſcher Allen die 


Rechte, dann warf er ſich in die Bruſt und ſagte: 
Gratias ego! Ich danke Ihnen, meine Herren, 
für Ihre Bemühungen, umſonſt will ich aber nichts 


‚zweiter heftiger Stich zum Erwachen brachte. 


V. 


Nr. 432. 


mer dis Lehrers hing das Bildniß des Kalſers und 
des Kronprinzen. Dem erſteren Bilde würden die 
Augen durchſtochen, dagegen das Bildniß des Kron⸗ 
prinzen, „der ein Freund der Kroaten ji", ver⸗ 
ſchont. „Der Kronprinz“ — jo haben die Auf⸗ 
wiegler den bethörten Elenden geſagt — „habe 
ihnen erlaubt zu morden und zu plündern, ohne 
daß das Militär oder die Gendarmerie auf fie 
ſchießen dürfe.“ \ 

— Der „Peſter Liopd“ bringt ſellſame Ent⸗ 
hüllungen über die Urſacht und den Zweck der kroa⸗ 
tiſchen Wirren. Die größte Schuld treffe den Ex⸗ 
banus Grafen Pejacſewicz; derſelbe unterließ es 
obgleich die Erhebung ſelt Monaten vorbereitet war, 
eine Verſlaͤndigung darüber an die ungariſche Re⸗ 
Pia ge zu ſenden, dagegen iſt er vor Monaten bei 

m Kaſſer in Iſchl erſchlenen und hat dort um 
ſiine Demiſſion angeſucht, welche er jedoch nicht ge⸗ 
nügend motipirte, und welche daher auch nicht an⸗ 
genommen wurde. Der „Peſter Lloyd“ ſchildert 
weiter das Verhalten Peiacſewiczs gegen das unga⸗ 
rlſche Kabinet in mehreren anderen Streitfragen und 
zeiht den Exbanus des Doppelſpiels, ins beſondere 
bei der Fiumaner Frage und dem Grenzbudget. 
Bei letzterem bezeichnete Peiacſewicz die Grenzer, 
welche bekanntlich jetzt aufſtändiſch ſind, als unbe⸗ 
dingt verläßlich. Weiter ſchreibt der „Peſter Lloyd“: 
Die Anſtifter der Unruhes in Kroatien find Pio⸗ 
niere der großen ſüdſlapiſchen Bewegung, von deren 
allgemeinem Ausbruch uns vieleicht nur wenige 
Monate trennen, wenn es nicht im letzten Moment 
gelingt, jene Minen, welche ſeit geraumer Zeit ge⸗ 
graben werden, unſchädlich zu machen. Die Be⸗ 
wegung iſt keintewegs nur gegen Ungarn, ſondern 
vielmehr gegen die ganze öſterreichſſch⸗ungariſche 
Monarchie, daher auch gegen die habs burgiſche Dy⸗ 
naſtie gerichtet; ihr Zweck geht vahin, vor Allem 
dle kaum vollendete neue Dislokation unſerer Armee 
dadurch, daß bald dahin, bald dorthin Truppen ge⸗ 
ſchickt werden müſſen, über den Haufen zu werfen. 
Vielleicht nicht ganz zufällig iſt es, daß dieſe Trup⸗ 
penſendungen nach Süden gerichtet ſind, und da⸗ 
duch die nörklichen Theile relativ geſchwächt wer⸗ 
den müſſen. Es ſollte ung nicht Wunder nehmen, 
wenn wir alsbald auch von der montenegriniſchen 
Grenze allerlei Neuigkeiten hören. Ebenſo nahelie⸗ 
gend ſcheint der weitere Zweck, in der ganzen Mon⸗ 
archte alle Gegenſätze aufzurutlels, alle zerſetzenden 
Elemente in Fluß zu babe uns durch dieſe Rei⸗ 
bungen im Innern, durch Störung unſtrer Finanz ⸗ 
operatlonen, durch Kreuzung unſerer auf Herſtellung 
des Gleichgewichtes im Staats haushalte gerichteten 
Beſtrebungen für eine Altion nach außen unfähig 
zu machen, unſeren Bundesgenoſſen gegenüber aber 
durch Thatſachen die Iſinuatton zu richtfertigen, 
. vv 


haben, Sie haben bei wir manche Flaſche ausge⸗ 
trunken; ich verpflichte mich, 24 Flaſchen Oha teau 
Margaux zu poniren, wenn die Leute Herr Dok⸗ 
tot“ anſtatt „Herr Planſcher“ zu mir ſagen. 

Sehr richtig, alter lleber Planſcher! Drauf⸗ 
geld geben! Die Hälfte können wir gleich nehmen, 
ſo riefen Alle durcheinander. 

Silenttum! rief der erſte Sprecher, unſer alter 
Planſcher wird von ſelbſt ein Dutzend Flaſchen be⸗ 
ſagten Weines jetzt geben, damit wir unſeren Geist 
beleben, um die Difjertatiom fo vollkommen wle nur 
möglich anzufertigen. 

Geſagt, gethan, der Planſcher holte die Hälfte 
des verſprochenen Welnhonorars und es begann ein 
lleints Zechgelage, welches damit endete, daß faſt 
Jeder einen der Vierhänder aufgeladen hatte, welche 
ſich miiſtens ſpäter in einen Kater zu verwandeln 
pflegen. 1 
Unſer guter Planſcher ſchllef unruhig, er 
träumte von einem großen Orden, den ihm der 
Herzog von „Meſſepotamien“ verehrt hatte; es war 
der Biwäſſerungsorden, der aber laut Diplom, um 
ihn vor Näſſe und Staub zu ſchützen, unter dem 
rechten Rockſchoß getragen werden mußte. Stine 
Frau, eben damit beſchäftigt, ihm den Orden an⸗ 
zuſtecken, fach ihn ins Flelſch; unwillig wollte er 
das theure Kleinod ſelbſt befeſtigen, als ihn ein 
Er 
faßte mit der Hand nach der Ordensſlätte und er- 
wiſchte einen ſtattlichen braunen Junker von ſo be⸗ 
trächtlicher Größe, daß er ihm Kleider von Sammt 
und Seide hätte anmeſſen laſſen Tönen. — Da 
wurde er plötzlich wach. 


Sqluß folgt.) . 


N 


ritt im Stabe des vierten Korps, und zwar auff nehmer ane ſilberne Schale. Herr Stadtrath Gieſe⸗ 
einem Fuchs, da fein prachtvoller Schimmel in den brecht dankte und ſchloß mit einem Hoch auf die 
Beſitz des Sultans übergegangen if. Der Artille⸗ Stadt. 
fs 
rie in Batterie⸗Front folgte ein leichter Feld⸗Brücken⸗ — In der Woche vom 9. bis 15. Stptem⸗ 
train. ber wurden in der hleſigen Vollsküche 1919 Mahl- 
Zum zweiten Vorbeimarſch formirte die In⸗ zeiten verabreicht. 
fanterie Rigimentskolonnen; Kavalltrie, Artillerie — Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 38 
8 e e ee reſp. Batterleftont Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
f nerſtag früh eingetroffen, und mit 35 Paſſagieren 
Nach der Parade, welcher auch Feldmarſchall ac. 
von Moltke, ganz allein auf dem linken Flügel der u Mae de Kopenhagen meh 
Prinzen ſchweigſam haltend, und Kriegsminiſter von 3 ’ 
Bronſart beiwohnte, verſammelte der Kaiſer die Ge⸗ — Der Daypfer Digg Kapt E. Pfeffer, M 
am Montag Vormittag mit 10 Paſſagteren von 
neralität um fi und ſprach ſeine Anerkennung aus. Riga in Stettin eingetroffen, und mit 12 
Sodann wurden bie frembländijchen Offtiere, welche ch, a, Sonnabend Pulte nach 94e dul. 
den Manövern beiwohnen, vorgeſtellt; insbeſondert vb Bag” 1 88 nach Riga zurüd- 
zeichnete der Kaifer ſchon vorher die ruſſiſchen Of⸗]Segangen. 5 
fistere durch huldvolle Worte und Begrüßung aus. — Wir wollen nochmals auf die Konzerte 
Die Vorstellung der franzöſiſchen Herren erfolgte] der Kattowizer Knaben-Kapelle, unter Leitung des 
durch General de Launap, „diejenigen der öſterrel⸗JKapellmeiſſers Herrn F. Raſchdorff, melde 
heute in Wolff's Garten beginnen, aufmerkſam 


chiſchen, unter denen der Militär⸗Bevollmächtigte i 
Baron von Ste ninger beſonders huldvoll ange⸗ machen. Die Leiſtungen der kleinen Muſiler, welcht 
ſprochen wurde, durch Feldmarſchall Lieutenant von in preußiſcher Uniform erscheinen, erfteuten ſich in 
Waldſtätten. der Hygiene ⸗Ausſtellung in Berlin, wo die Kapelle 
Hernach ging es zu den Kriegervertinen. Dem in letzter Zeit konzertirte, allgemeinen Beifalls. 
General v. Köthen ſprach der Kaiſer aus, „wie er — Dem Domänenpächter Ober Amtmann 
Gründler zu Heldchen im Regierungsbezirk 


ſich freue, auch die Kriegervereine noch ſehen zu 
Stettin iſt der Charakter als Amtsrath verllehen 


da Sie der Einzige ſind, auf den mein Mann nicht 
elferſüchtig iſt!⸗ 

— (Auch ein Amt.) In dem Kirchenbuche 
einer Dorfgemeinde im Magdeburgiſchen findet fh 
unter dem Jahre 1679 und auch noch ſpäter ſol⸗ 
gende Rubrik: „Einem Schulknaben, welcher dirſen 
Sommer die Schlafenden in der Kirche aufgeweckt 
hat, zu ein Paar Schuhen zwölf Groſchen.“ 

— (Oel und Butter.) Ein in Italien rel⸗ 
ſender Deutſcher machte feinem Wirthe Vorwürfe, 
daß alle Speiſen mit Oel zubereitet wären, wäh⸗ 
rend doch die Butter viel beſſer ſchmeckt.. „J, 
Exzellenza, aber das Oel iſt doch blel evler. Hat 
man zum Beiſplel gehört, daß bel der Krönung in 
Moskau der Zar mit Butter geſalbt worden wärt?“ 
— Eine amerikaniſche Firma bringt folgende 
Anzeige: „Wichtig für Reisende! Durch ſabre⸗ 
langes Nachdenken und unverbroffene Arbeit iſt es 
dem Chef unſerer Manufaktur von Reiſeartileln ge⸗ 
lungen, künſtliche Kinder heizuſtellen, welche genau 
ebenſo ſchreten, wie die natürlich 'n. Es wird ga⸗ 
rentiht, daß in ein Kupee, aus dem die Stimme 
eines ſolchen lünſtlichen Schreihalſes ertönt, lein an⸗ 
derer Reiſender einzuſteigen wagt, und unſere ge⸗ 
ehrten Kunden find. daher durch eine ſolche Vor ⸗ 
ſichtsmaßregel durchaus geſichert, allein relſen zu 
lönnen. Ein künſtliches Kind Nr. I. (Schreihals 


daß bei einem Bündniſſe mit Oeſterreich das letz⸗ 
tere nur der empfangende Theil ſein könne, welcher 
ſeinerſeits in der Stunde der Gefahr für den an- 
deren etwas zu leiſten durchaus unfähig iſt. 

— Aus Bräffel wird ofſiziös gemeldet, daß 
es dem Miniſter Frere⸗Orban gelungen iſt, eint 
holländisch - belgiſche Zolleinigung zu Stande zu 
bringen. 

— In Spanien iſt man über die Mitthei⸗ 
lungen des Pariſer „Times“ ⸗Korreſpondenten, be- 
treffend ſeine Unterredung mit dem König Alfons 
ſehr ungehalten, und hält es für ausgeſchloſſen, 
daß der König, uneingedenk ſeiner Würde, ſich der ⸗ 
art über die Beweggründe feiner Reiſe nach Deutſch 
land dem Herrn von Blowitz gegenüber geäußert 
habe, wie dleſer in ſeinem Berichte anführt. Der 
„Figaro“ hat durch ſeinen Berich terſtatter in Blar⸗ 
eig den auf der Rückreiſe von Karlsbad in die Hel- 
math begriffenen Canovas del Caſtillo, den ehemali 
gen Miniſter und Mentor des Königs Alfons, in⸗ 
terviewen laſſen. Canovas, der vor ſeiner Rücklehr 
nach Spanien eine gehelme Unterredung mit ſeinem 
Monarchen gehabt haben ſoll, hat dem Mitarbeiter 
des Pariſer Blattes bezüglich der Reiſe des Königs 
Folgendes mitgetheilt: 

„Die Reiſe war ſchon lange geplant. Da der 
König in Oeſtetreich erzogen worden iſt und ge⸗ 


können.“ 


wohnt war, die deutſchen und engliſchen Prinzen 
reiſen zu ſehen, hielt er es für ganz natürlich, ſeiner 
ſelts daſſelbe zu thun. Er glaubte ſeinen Miniſtern 
aufs Wort, welche ihm die öffentliche Ruhe als ge⸗ 
ſichert, das Heer als unerſchütterlich treu darſtellten, 
und verharrte in ſeiner Abſicht auch dann noch, als 
der Militäraufſtand ihn von dem Gegentheil über⸗ 
zugt hatte. Er ‚meinte, ſeine Würde lege ihm 
dieſe Verpflichtung auf. Wenn ich Miniſter gewe⸗ 
jest wäre, fuhr ber Sprecher auf eine Frage des 
Berichterſtatters fort, ſo hätte ich ihn abgehalten und 
das aus zwii Gründen: die Verſchwörungen wären 
mir nicht entgangen und ich hatte im Intereſſe der 
inneren Politik, dann aber auch noch im Hinblick 
auf die ſchwierigen internationalen Beziehungen von 
der Reiſe abgerathen .. Eine politiſche Bedeu⸗ 
tung hat ſie übrigens nicht. Der König iſt une 
ſichtig und ein verfaſſungstreuer Monarch. Er weiß, 
daß in Spanien die öffentliche Meinung jedem aus⸗ 
wärtigen Unternehmen abgeneigt iſt und richtet ſich 
danach. Uebrigens hat nicht nur die republilaniſche 
Preſſe, die ſich von ihren Sympathien für die in 
Frankreich beſtehende Regierunge form beſtimmen ließ, 
ſondern auch die Fonjersative die Reife des Königs 
aus denſelben Gründen getadelt, die ich als Mini⸗ 
ſter hätte anführen lönnen. Die „Epoca“ allein 
pflichtete ihm bei, indem fie geltend machte, wenn 
Alphons XII. jetzt zu Hauſe bliebe, fo ſähe es aus, 
als ob er der Furcht nachgegeben hätte, und dae 
konnte unſer tapfıree Souverän unmöglich an ſich 
kommen laſſen.“ 


Merfeburg, 14. September. Zu der großen 
Heerſchau, welcht Kaiſer Wilhelm heute auf dem 
denkwürdigen Felde dir Schlacht bei Roßbach nahe 
dem Janushügel über das thüringiſche Armeekorps 
abhielt, fand vom erſten Morgengrauen an eine 
wahre Völkerwanderung von allen Himmelsrichtun⸗ 
gen her ſtatt. Auf dem Paradefeld nahmen die 
Reglmenker Aufſtehung in zwel Treffen mit der Front 
nach Kayng, den rg Lelha Cocbetha und die 
Denkmäler im Rücken. 

Kurz vor 10 Uhr war die Parade-Aufſtellung 
der Truppen vollendet, von fern ertönte lautes 
Hufrahrufen, die Glocken in Groß- und Kleinkayna 
klangen durch den herrlichen Morgen, bald darauf 
fuhr der Kaiſer in offener vierſpänniger Kaleſche, 
begleitet vom Grafen Lehndorff, von Merſeburg 
kommend, auf dem Wege von Kayna bis zu einer 
halbwegs nach dem Denkmal gelegenen Stelle an 
einer Kiesgrube vor, hier ſtand das Paraderoß, 
der Fuchs Alexander, bereit, und wenige Augenblicke 
ſpäter ritt der Monarch den Aufſtieg zum Janus⸗ 
hügel empor. 

Der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl und Al- 
brecht, ſämmtlich wie der Kafſer ſelbſt in großer 
Generalsuniform, empfingen den letztern. Alsbald 
erlönten die Klänge der Regimentsmuſiken, und ein 
die Luft erſchütterndes: „Hurrah!“ des geſammten 
Armeekorps ſchallte dem kaiſerlichen Krlegsherrn ent: 
gegen, der im Galopp dem Flügel der Aufſtellung 
zurlit. f 

Indem der Kaiſer die Front der jremdherr- 
lichen Offiztere, welche unter einem rechten Winkel 
zu den Truppen Aufſtellung genommen, entlang 
ritt, begann die Frontmuſterung unter präſentirtem 
Gewehr. Sobald das erſte Treffen beſichtigt, mar⸗ 
ſchirte daſſelbe rechts ab und formirte ſich zum Pa⸗ 
rademarſch in der Richtung auf Kayna, ſo daß die⸗ 
ſer zwiſchen den belden durch die Kriegervertine ge⸗ 
bilseten Linien fattfinden konnte. 

Als auch das zweite Treffen gemuſtert, paſſtrte 
der Kaiſer, um zur Aufſtellung vor der Tribüne zu 
gelangen, den rechten Flügel der einen Front der 
Keiegervereine, auf welchem fi General von Köthen 
mit den Herren des Komitees für die Paradeauf⸗ 
ſtellung befand. General von Köthen, welcher zu 
Fuß war, brachte ein „Hoch“ aus und wurde vom 
Kaiſer mit Handſchlag und den Worten begrüßt: 
„Ich fiene mich, die alten Krieger zu ſehen, 
ich komme nach der Parade noch zu Ihnen 
heran!“ 

Das zuſammengeſtrömte Publikum war zahl⸗ 


Belm Abreiten der Front wurden wleder⸗ 
holt durch Anſprachen Wehrleute ausgezeichnet, 
welche mit dem eiſernen Kreuz dekorirt waren; da 
hörte man auf die Fragen: „Wo haben Sie das 
Kreuz erhalten?“ Antworten wie: „Bet Belfort, 
Euer Majeſtät!“ „Bei Le Bourget“ — „Mars la 
Tout!“ — „Gravelotte“ — „St. Privat“ u. ſ. w. 

Mit einem Wehrmann im Geſpräch begriffen, 
verlor der Kaiſer, ohne daß er es bemerlte, einen 
Ordens ſiern von der Bruſt. Ein anderer Wehr 
mann hob ihn auf und überreichte ihn dem Kai- 
ſer; Letzterer ließ den Orden an den Kronprinzen 
gelangen, von dieſem ging er in die Hand des 
Prinzen Albrecht, endlich erreichte er den Hofmar⸗ 
ſchall. Schon war der Kaiſer im Weiterreiten, als 
er ſich noch einmal umwendete und zu jenem 
Wehrmann ſich wendend, die Worte ſagte: „Ich 
danke Ihnen, daß Sie mir den Stern wiederge⸗ 
funden!“ 

Der Andrang des Publikums während der 
Beſichtigung der Krieger war unbeſchreibbat; von 
allen Seiten ſtrömte man herbel; das Harrahrufen, 
Tücher⸗ und Hüteſchwenken nahm kein Ende. Der 
Batjer war ſichtlich in der vortreſflchſten Laune und 
ſah überaus wohl aus. So endlos auch die Reihen 
waren, er muſterte dirſelben auf beiden Seiten des 
Platzes bis zum letzten Mann. Es war 1 Uhr 
vorüber, als der Kalſer, in dichteſte Staubwoſken 
gehüllt, zu ſeinem Gefährt ritt und, begleitet vom 
Grafen Lehndorff, in vierſpänniger Kaxoſſe nach 
Merſeburg zurückkehrte. 


Das IV. Armer Korps hat bei der Parade 


vorzüglich abgeſchritten. 

Nachmittags 5 Uhr war Parade⸗Diner im 
Schloßgarun Pavillon zu ttwa 300 Gededen. 
Gegen Ende deſſelben erhob ſich der Kaiſer, um 
etwa Folgendes zu jagen: „Für die Aus dauer, die 
Auſtrengung und die Tüchtigkeit, welche Ich heute 
bei dem 4, Armeekorps wahrzunehmen Grlegenheit 
faud, ſage Ich demſelben Meinen Dank und trinke 
auf das Wohl des A. Armetkorps.“ General von 
Blumenthal brachte unter Hinweis darauf, daß der 
katſirliche Dank das geſammie 4. Armeekorps nur 
anſpornen könne, noch mehr und flets in Pflicht⸗ 
treue und Eifer dem königlichen Dienſte ſich zu wid⸗ 
men, das Hoch auf den Kalſer aus. (B. T.) 


Auslaud. 


Paris, 14 September. Die Regierung läßt 
in der kategoriſchſten Weiſe durch die „Agence Ha⸗ 
ves“ die ſenſatlonellen Nachrichten verſchiedener 
Blätter über ernſte Zerwürfniſſe im Kabintt wie 
über den ſchlechten Stand der Verhandlungen mit 
China dementiren, welchen Nachrichten wenig Glauben 
beizumeſſen iſt. Ueber die Beſchlüſſe des dortigen 
Miniſterraths wird ein ſtrengee Schweigen bewahrt, 
dennoch darf verſichert werden, daß die ganzen Ver⸗ 
handlungen mit China die Annahme zulaſſen, daß 
ein Konflilt vermieden und eine Virſtäsdigung er⸗ 
zielt werden wird. Frankreich iſt bereit, berechtigte 
Empfiudlichk⸗iten Chinas anz erkennen, aber illegi⸗ 
time Anſprüche nicht zuzulaſſen. Vie Abſendung 
der nothwendigen Veiſlärkusgen nach Tonkin iſt be 
ſchloſſen, das dagegen erhobene angebliche konſtitu⸗ 
tionelle Bedenken Thibaudins unbegründet, e enſo⸗ 
wenig wird eine ar tlziptete Einberufung der Kam 
mern beabſichugt, ſonach find die Gerüchte von einer 
Kabinetekifis und dem Rücktritte Challemel-Lacours 
ibenſo umichtig wie die allarmttenden Nach- 
richten über den Staub der chineſiſchen Frage. 
Das von der Pattie enthüllte Komplott ge⸗ 
gen den König Alfons wird von der Polizei de⸗ 
mentirt. : 


Peovinzieches. 

Stettin, 16. September. Eine Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 23. v. M. beſtimmt, daß künf⸗ 
tighin die Verleihung des Rechts auf Erhebung von 
Leotſengebühren und die Feſtſtellung der Tarife über 
ſolche durch den Miniſter für Handel und Gewerbe 
und den Fluanzminiſter erfolgen, welche zugleich er⸗ 
mächtigt werden, dieſe Befugniß auf die ihnen nach⸗ 


los, die Tribüne dicht beſetzt. Beim Parademarſch geordneten Behörden zu übertragen. 


der Infanterie (das erſte Mal in Kompagnle⸗Front) 
führte General von Franſeckt das 26. Regiment, 
welchem er à la suite ſteht, General von Zuch- 
linekt das 27., von Treskow Nr. 96, Prinz Reuß 
die Jäger. Die Savalleiie delfürte in Zugfront. 
Der Herzog von Koburg befand ſich an der Spitze 
der Küraſſiere, der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt an derjenigen der Dragoner; Prinz Wilhelm 


mahl vereinigt. 
brachte den erſten Toaſt auf den Jubilar aus und 
überreichte dem Letzteren im Namen der Feſttheil⸗ 


— Am Freitag Abend hatten ſich zur nach⸗ 
träglichen Feirr des 25jährigen Amte jubiläums des 
Stadtſyndilas Gieſebrecht die Mitglieder des 
Magiſtrate und der Stadtverordneten Verſammlung 
ſehr zahlreich im „Hotel de Pruſſe“ zu einem Fiſt⸗ 
Herr Oberbürgermeiſter Halen 


worden. 


— Dem Domänenpächter Kieckebuſch in 
Ravenſtein im Regterungsbezirk Stettin iſt der Cha⸗ 
ralter als löniglicher Ober Amtmann beigelegt 


worden. 


— Geſtern gegen Mittag ließen plotzlich die 


Balken des an dem Haufe Krautmaikt⸗ und Mitt- 


wochſtraßen⸗Ecke angebrachten Baugerüſtes nach und 
da die Seſtenſtangen allein das ſchwere Gerüſt nicht 


mehr halten konnten, ſtürzte daſſelbe ein. Obwohl 


der Verlehr wegen des dortigen Gemüſemarkies ſehr 


fast war, kam glücklicherwelſe kein Menſch zu Scha⸗ 


den, nur die zum Berkauf ausgeſtellten Waaren 


einiger Handelsltute wurden beſchädigt und un⸗ 


brauchbar gemacht. 


— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. C. Un⸗ 


dütſch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 


cher am 5. September von Newpork abgegangen 


war, iſt geſtern 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten 


in Southampton angekommen und hat nach Landung 
der für dort beſtimmten Paſſagiere, Poſt und La⸗ 
dung 4 Uhr Nachmittags die Reiſe nach hier fort⸗ 


geſetzt. 


— Der Poſtdampfer „General Werder“, 
Kapt. H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd 


in Bremen, welcher am 29. Auguſt von Bremen 
abgegangen war, iſt am 11. September in New- 


york und am 13. September wohlbehalten in Bal- 
timore angekommen. „ 
KNuuſt und Literatur. 2 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Du drögſt de Paun weg.“ Schwank in 1 Alt. 
Hierauf: „Werd mag, de magd, un werd nich mag, 
de magd jo woll nich mägen, oder: N' beten an ⸗ 
ners.“ Schwank in 1 Alt. Zum Schluß: „Jochen 
Väſel, wat biſt du vorn Eſel.“ Schwank in I Akt. 
Montag : Dieſelbe Vorſtellung. 


Vermiſchtes. 

— Ueber den Erfinder des „Berliner Blau“, 
jenes wirzigen Stoffes, der jeder Hausfrau bei der 
Wäſche jo wichtige Dlenſte Teift.t, iſt mehrfach ge⸗ 
fritten. Die Nachforſchung hat ſpäter ergeben, daß 
Johann Chriſttan Dippel der Erfinder deſſilben iſt. 
In der Nähe von Darmſtadt 1673 geboren, ſtu⸗ 
dirte er Theologie, wurde dann Alchymiſt und kam 
auf der Jagd nach dem Glücke 1704 nach Berlin. 


Sein Gönner, Graf Auguſt von Wittgenfiein, führte 


ihn zum König Frirdrich J., der ihm die Errichtung 
eines Loboratorums erlaubte. Zunächſt, dem Zuge 
feiner Brit folgend, ſuchte er den Stein der Weiſen 
zu ergründen; ſtatt aber die rechte Goldtinktur zu 
errelchen, fand er das Tytcröl, welches noch letzt in 
den Apothrken als „oleum animals Dippelii“ fei- 
nen Namen führt. Einſt wollte ſein Gehilfe den 
rothen Fiorentiner Lack herſtellen. Ihm fehlte aber 
das zum Niederfeglagen nöthige Alkali, urd Dippel 
reichtt ihm Weinſteinſalz, über dem er das Thteröl 
abgezogen hatte. Durch dlieſes Salz wurde nun 
ver Niederſchlag bewirlt, doch der Lack, ſtatt roth 
zu erſcheinen, jam blau aus dem Kolbenglas. Dip- 
pel durchſchaut ſogleich den Grund dieſer Umwand⸗ 
lung, beſtäugte jeine Vermuthung durch wiederholte 
Verſuche und erfand fo das „Berliner Blau“, vie⸗ 
ſen wichtigen Beſtandtheil bei der Wäſche. Die &- 
findung wurde dem König untabreltit, der Dippel 
eine Anjtelung bot; doch von beſtändiger Uaruhe 
getrieben, verlleß er Berlin, durchzog faſt ganz Europa 
und war in Schweden nahe daran, die Würde eines 
Erzbiſe ofs von Uoſala zu gewinnen. Doch das 
Glücd, das ihn bei feiner Erfindung begünſtigte, 
war ihm ſpä ter nicht hold. Er vtrarmte gänz⸗ 
lich und fand tin Aſyl bei feinen Gönner, dem 
Grafen von Wittgenſtein, auf deſſen Beſitzung er 
1731 ſtarb. i 

— Gathederblüthen.) Die Aufſtändiſchen wur⸗ 
den mit der Guillotine und mit Kartätſchen nieder 
geſchoſſen. — Dit 12 atheniſchen Schiffe ſtiegen 
aus Land, griffen die Stadt an und drangen bis 
an den Markt vor. Wenn wir reiflich über ⸗ 
legen, welcher von den beiten Feldberren, Wallın 
fein oder Gußav Adolf, der größere geweſen if, 
fo müſſen wir die Fratze entjgteden mit „Ja“ be- 
antworten. 

— Ein zwilſchneidiges Kompliment) „Es 
freut mich unendlich, lleber Major, daß wir Sie 
nun öfter bei uns ſehen werden!“ — „Oh, zu 
liebenswürdig, gnädige Frau!“ — „Um jo mehr, 


erſter Sorte, mit ausnehmend malitlöſem Timbre 
der Stimme und fünffacher Steigerung im Aus ⸗ 
ſtoßen eigenfinniger Töne) 10 Dollars, Nr II. (it 
ſehr heſtigem, aber lamentablem, unaus ſtehllch em 
Gewinſel) 5 Doll., ein gewöhnliches Kind Nr. III. 
(welches blos von Zeit zu Zelt ein erſchrecken des 
Geräuſch ausſtöͤßt und bequem in feder Rocktaſche 
getragen werden kann) 2½¼ Dollars. Die Arbeit 
iſt bei allen drei Nummern folid und elegant. 
Für die Dauerhaftigkeit wird auf ein Zube ga⸗ 
rantirt.“ N e 
— Gaunerkniff.) Der neueſte Kniff der 
Schleichbiebe jenſtits des Oztaus beſteht darin, daß 
zwei Kerle eilfertig über die Straße laufen, in ir- 
gend ein Logithaus eindringen und in die erfibijte 
Wohr ung eintreten, wo fie den Iv ſaſſen bedeuten, 
es ſei ihren eln verthvoller Kanarienvogel entflogen, 
der ſich draußen vor dem Fenſter auf der Rettungs⸗ 
leitet befinde. Natürlich geben die guten Leute ſo⸗ 
fort die Eclaubniß, den Vogel einzufangen. Einer 
der Eindringlinge tritt dann hinaus auf den Bal⸗ 
kon, während der andere zurückbleibt. Die allen 
Menſchen angeboene Neugierde trelbt gewöhnlich die 
Bewohner des Zimmers an das Fenſter, dle ſen 
Augenblick benützt der zweite Spftzbube, um Uhren, 
Ringe, Buſennadeln, kurz alles Werthvolle, das er 
in der Schnelligkeit zuſammenraffen kann, einzu⸗ 
packen. Bevor das Abhandenkommen der Sachen 
bemerkt wird, find die Dlebe längſt über alle Berge, 
der Kanarienvogel aber iſt angeblich fortgeflogen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Stade, 15. September. Reichskagserſazwahl 
im 19. Honnoverſchen Wahlkreis. Bis etzt find 
für Hottendorf (aatioaal-Tberal) 5307, für Crone⸗ 
meyer (Fortſchritt) 4110, für Klenk (Welfe) 1304, 
für Oehme (Soz.) 448 Sti men abgegeben. 18 
Stemmen ſind für ungültig erllärt, Drei B. zirke 
fehlen noch. „ 

Dresden, 15. September. Der Landtag dürfte 
Mitte Oktober einberufen werden. 

Paris, 15. September. Der Marineminſſler 
erhielt ein Telegramm über den bereits gemeldeten 
Kampf in Tonkin, danach Hätten 5 Kompagnien 
franzöſſcher Truppen mit Hülfe der ſogenannten 
gelben Flagge und 3 Kompagnien an namltlſcher 
Truppen am 1. September die befefligie Pofltion 
bei Day eingenommen und am 3. d. Mis. einen 
befeftigten Poſten in Palan errichtet. Der Verluſt 
auf franzöſiſcher Seſte betrage 54 Todte und Ver⸗ 
wundett, der Verluſt des Fein res gegen 1000 
Mann. f „ 

Petersburg, 15. September. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersd urg“ ſpricht ſeine Anerkennung 
über den Artifel der „Nordd. Allgem. Zig.“ in dee 
bulgariſchen Frage aus und bezeichnet denſelben als 
einen Proteſt gegen die Angriffe auf Rußland we⸗ 
gen ſeiner Politik in Bulgarien und auf die 
Friedens miſſton Jonin's, Dauk welcher letzteren 
die drohende Krifls gelöſt zu ſein ſcheine. Ruß⸗ 
land habe Bulgarien mit groß Opfern geſchaffen 
und jet an deſſen Erhaltung intereſſirt. Wenn dle 
Aufgabe des Fürſten Altxander mißglücken ſollte, 
dann wäre die Ex ſſtenz Bulgarlens, der Frlede im 
Orient und die Ruhe Europas bedroht. Der Er- 
folg des Fürſten von Bulga ien Hänge von einer 
ſtarken Regierung und der Unterſtüßung derſelben 
durch das Volk ab. Das Statut von Tirnowo 
habe das Problem der Verfaſſung löſen ſollen, jet 
aber durch die Sobraule, welche ſich zur mißlunge⸗ 
nen Nachahmung einer für andere europälſchen 
Staaten paſſenden Verfaſſung habe verleiten laſſen, 
abgeändert und verſchlichtert worden. Ole Miſſion 
Jonins bezwecke uun die Herſtellung eines Kompro⸗ 
miſſes, welches am beſten von einem durch die So⸗ 
branle zu genebmigenden neuen Statut ausgehen 
dürfte und die Verbindung zwiſchen Fürſt und Volk 
wiederherſtellen ſolle. Die gegenwärtige Lage ed | 
dazu günſtig. Die „Rordd. Allg. Zig.“ mache 
den Feinden Rußlands begreiflich, wie vergeblich s 
et, die Loyalität der ruſſiſchen Politik im Orient zu 
verleumden. 

London, 14 September. ine Depeſche aus 
Zanzibar meldet, daß tie aus Europa zu ückgelebr⸗ 
ten maragaſſiſchen Geſandten in Mahandw, 100 
Meilen ſü lich von Tamatave, gelan et ſind. N 

London, 15. September. Es werden Von be⸗ 
reitungen getroffen für eine internationale Indu⸗ 
ſtrie - Ausſtellung im Kryſtallpalaſt don Spdenham, 
welche vom 3. April bis zum 31. Dftober 1884 


dauern ſoll. 


